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PhDr. Vladimír Turčan, 
dlhoročný vedecký pracovník Slovenského národného múzea – Archeologického múzea, 

zostavovateľ Zborníka SNM Archeológia v rokoch 2009 až 2020, 
sa v tomto roku dožíva okrúhleho životného jubilea.

Kolegovia a priatelia želajú jubilantovi do ďalších rokov veľa zdravia, spokojnosti a úspechov!

PhDr. Vladimír Turčan,
long-term researcher of the Slovak National Museum – Archaeological Museum,

editor of the Zborník SNM Archeológia between 2009 and 2020,
is experiencing a round life jubilee this year.

Colleagues and friends wish the jubilant good health, satisfaction and success in the coming years!
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In caliga militari – Ein Krughenkel
mit Militärsandale und ein Aureus des Vespasianus 

für Titus aus der germanischen grosssiedlung
von Kostolište im Marchland1

Kristián Elschek – Helga Sedlmayer

Keywords: Germania magna, Marchland region, Kostolište, Roman period, Roman import, jug with foot handle, Vespa-
sianus for Titus – aureus, Germanic and Roman brooches.

Abstract: In caliga militari – A jug handle with military sandal and an aureus of Vespasianus for Titus from the 
large Germanic settlement of Kostolište in the Marchland region. From the large Germanic settlement of Kostolište, 
about 40 km north of Carnuntum, comes Germanic und Roman pottery, terra sigillata, coins, brooches, fragments of 
bronze vessels and small � nds. It comes from here also the part of a Roman jug with foot handle, representing a mili-
tary sandal (caliga). � e � nd is the � rst evidence of this type north of the middle Danube. Two production centres are 
postulated for the jugs with foot handle between Gallia Belgica and Germania inferior as well as in Pannonia during 
the 2nd and the � rst half of the 3rd century AD. � e decorative attaches of the jugs show either bare or shoed feet, whose 
symbolic content and possible interpretations are discussed. In the Article is presented also an Aureus from Vespasianus 
for Titus, only the third documented aureus from the Záhorie region and roman and Germanic bronze brooches from 
the 1.–3. century AD.

1  Der Beitrag entstand im Rahmen der Grantprojekte VEGA 2/0001/18 und APPV-21-0257.
Für unseren lieben Kollegen PhDr. Vladimír Turčan zum 70. Geburtstag unter dem Motto ridentem dicere verum! Die Publi-
kation des Aureus der frühen 70er Jahre des 1. Jhs. n. Chr. aus Kostolište soll an den Aureus des Vespasianus erinnern, den der 
Jubilar während der Grabungen im Areal der römischen Station von Stupava gefunden hat.

2  Jiří Mihal und Jaroslav Kubíny.

1. DIE GERMANISCHE 
GROSSSIEDLUNG VON KOSTOLIŠTE 

IM MARCHLAND

Die germanische Großsiedlung von Kostolište 
be� ndet sich im Marchland etwa 40 km von der 
oberpannonischen Provinzhauptstadt Carnun-
tum entfernt (Abb. 1). Von hier führte die Bern-
steinstraße während der römischen Kaiserzeit im 
1–4. Jh. n. Chr. durch das Marchland nach Nor-
den. Das slowakische Marchgebiet ist in dieser 
Zeit dicht besiedelt; es handelt sich um kleinere 
germanische Gehö� e sowie Siedlungen unter-
schiedlicher Größe, darunter auch sog. Großsied-
lungen mit einer Gesamtausdehnung von etwa 
20–40 ha. Für einige sind auch Gräberfelder oder 
einzelne Bestattungen des 1–2. Jhs. n. Chr. doku-
mentiert. Nekropolen aus der jüngeren Kaiserzeit 
wurden bislang nicht klar identi� ziert, einige der 
Gräber aus Zohor könnten noch in das beginnen-

de 3. Jh. n. Chr. gehören. Im Bezirk Malacky, der 
Teile des südlichen und vor allem des mittleren 
slowakischen Marchfeldabschnitts einnimmt, lie-
gen Großsiedlungen wie Zohor, Láb, Jakubov und 
Kostolište – Malý Laz. Auch weitere Agglomera-
tionen haben eine beachtliche Ausdehnung, sie 
bestehen o�  aus mehreren Gehö� en. Die meisten 
Siedlungen wurden im 1. und am Anfang des 2. 
Jhs. n. Chr. angelegt. Es scheint, dass die archäo-
logischen Befunde keine dauerha� e Abwande-
rung in Folge der Markomannenkriege (166–180 
n. Chr.) indizieren, die Siedlungsplätze existier-
ten auch während der jüngeren römischen Kai-
serzeit. Vielmehr ist eine Besiedlungsentfaltung 
vor allem ab severischer Zeit zu konstatieren, die 
bis zur Wende des 4./5. Jhs. n. Chr. anhielt. Eine 
ähnliche Entwicklung kann man auch im nieder-
österreichischen Marchgebiet verfolgen.

Seit 1995 werden von K. Elschek zusammen 
mit seinen Mitarbeitern2 Begehungen im Katas-

K. Elschek – H. Sedlmayer
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tralgebiet von Kostolište durchgeführt, wobei 
o  enkundig ist, dass illegale Sondengeher auch 
in diesem Raum ein großes Problem darstellen.3

Es sind hier bisher zwei germanische Siedlungen 
bekannt, im vorliegenden Beitrag wird die Groß-
siedlung Kostolište – Malý Laz (Pichlerová 1961, 
856), die auf Terrassen beiderseits des kleinen 
Flusses Malina4 situiert war, kurz behandelt.5 Auf 
den Karten der I. Militärkartierung erscheint der 
Fluss Malina als mäandrierender Wasserlauf. Die 

3  Die Siedlung wird regelmäßig von der Polizei und örtlichen Mitarbeitern überwacht.
4  Heute durch einen Kanal ersetzt.
5  2022 wurden erste Untersuchungen im wahrscheinlich dazugehörigen Brandgräberfeld von K. Elschek, K. Hladíková und P. 

Dragonidesová realisiert.

zweite, auch relativ ausgedehnte germanische 
Siedlung des 1–4. Jhs. n. Chr. von Kostolište  – 
Vŕšok (Stančeková 1996), wo im Lu� bild etwa 
60 germanische Grubenhäuser und zahlreiche 
Siedlungsgruben zu sehen sind, liegt rund 4–5 
km nördlich der Großsiedlung Kostolište – Malý 
Laz. Im Jahr 2015 konnte hier ein Grubenhaus 
der jüngeren Kaiserzeit untersucht werden, in 
dem neben Keramik eine eiserne Wangenklap-
pe eines Helms und der Teil eines Kettenpanzers 

Abb. 1. Lage der germanischen Großsiedlung von Kostolište in der Germania magna nördlich von Carnuntum. 
Fundplätze der späten 2. und der ersten Häl� e des 3. Jhs. n. Chr. (Gra� k: H. Sedlmayer).

Obr. 1. Poloha rozsiahleho germánskeho sídliska v Kostolišti v Germania magna severne od Carnuntum. Náleziská 
neskorého 2. a prvej polovice 3. storočia po Kr. (gra� ka: H. Sedlmayer).
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lagen.6 Zur Siedlung Kostolište – Vršok gehörte 
auch ein etwa 600 m südwestlich der Siedlung im 
Katastralgebiet von Malacky situiertes Brandgrä-
berfeld der älteren Kaiserzeit, wovon einige Be-
funde archäologisch untersucht sind (Kraskovská 
1956).

Im Jahr 1998 wurden im Zuge der Trassie-
rung einer Gaspipeline in Kostolište – Malý Laz 
vier Siedlungsobjekte (Nr. 7-10/98) angeschnitten. 
Es handelt sich um Gruben, beim Objekt 10/98 
wahrscheinlich um den Fußboden eines Gru-
benhauses. Die Objekte 7/98 und 9/98 gehören 
der jüngeren römischen Kaiserzeit an. Das Ob-
jekt 9/98 dür� e ins 4. Jh. n. Chr. datieren, was ein 
Reibschüsselbruchstück mit olivgrüner Glasur in-
diziert (Elschek/Marková 2000, 57, Abb. 29: 6–12).

Eine weitere Kleingrabung für Dokumenta-
tionszwecke wurde hier 2015 auf Basis der Lu� -
bildunterlagen von Eurosense Slovakia durch-
geführt;7 es konnten zwei Objekte untersucht 
werden. Beim ersten handelte es sich um einen 
ausgedehnten Hallenpfostenbau von mindes-
tens 300 m2, von dem zwei große Pfostengruben 
(1–2/2015) freigelegt wurden. Die Keramikfun-
de datieren diese Struktur vorläu� g in die jün-
gere Bronzezeit. Beim zweiten Objekt (3/2015) 
handelte es sich um ein Grubenhaus mit Sechs-
pfostenkonstruktion des 3. Jhs. n. Chr. Es war 
das mittlere einer Häuserreihe, die aus drei Gru-
benhäusern bestand. In diesem Siedlungsareal 
waren die Hausbefunde in mehreren Reihen von 
drei bis fünf Grubenhäusern angeordnet. Die Si-
tuation ist auf den Lu� bildern gut dokumentiert. 
Eine Prospektion in der Umgebung des erwähn-
ten germanischen Siedlungsareals brachte vor al-
lem zahlreiche römische Münzen und Fibeln der 
jüngeren römischen Kaiserzeit zutage.

Während der Prospektion im ganzen Areal der 
Siedlung von Kostolište – Malý Laz wurden Fun-
de des 1–4. Jhs. n. Chr. aufgelesen.8 Dazu gehören 
u. a. germanische und pannonische Gebrauchs-

6    Grabung von K. Elschek – unpubliziert.
7    Grabung von K. Elschek – unpubliziert. Für die Lu� bilder wird Direktor Robert Barca von Eurosense herzlich gedankt, für 

die Bewilligung die Grabung zu realisieren wird Herrn Jurkaček von Jakos Kostolište gedankt.
8    Derzeit in Bearbeitung.
9    Die Vorlage der römischen Münzen der Großsiedlungen von Jakubov und Kostolište durch K. Elschek, E. Kolníková und B. 

Stoklas ist in Vorbereitung.
10  Die Publikation der Funde und Befunde von Jakubov und Kostolište durch K. Elschek und S. Groh ist in Vorbereitung.
11  Den Krughenkel und den Aureus hat K. Elschek mit Metalldetektor aufgelesen und mit GPS vermessen.

keramikbruchstücke, reliefverzierte und glatte 
Terra Sigillata, römische und germanische Fibeln 
(Abb. 2: 1–7), Endbeschlag eines Trinkhorns, 
zwei Stuhlsporen, ein römischer Möbelgri  , ein 
medizinisch-kosmetisches Instrument (Ohrspa-
tel, Abb. 2: 8), zahlreiche römische Münzen des 
1–4. Jhs. n. Chr., Fragmente von Bronzegefäßen, 
zahlreiche Bleistücke sowie ein Tontiegel. Es ist 
möglich, dass hier eine Buntmetallwerkstatt exis-
tierte, was der Bronzegefäßschrott auf einer gut 
eingrenzbaren Fläche signalisiert.

Die Münzen,9 Kleinfunde, Keramik, Sigil-
laten und Befunde werden in nächster Zeit pu-
bliziert.10 Im vorliegenden Beitrag werden ein 
Krughenkel mit Militärsandale, ein Aureus des 
Vespasianus für Titus und eine erste Auswahl an 
Fibeln verö  entlicht.11 Eine Eimerattasche mit 
dem Kopf eines Silens wurde bereits publiziert 
(Elschek 2016), sie gehörte zu einer Schüssel vom 
Typ Eggers 108/Boesterd 196 (Jílek 2016, 49, Fig. 
1: 10; 2: 1).

2. DER AUREUS DES VESPASIANUS 
FÜR TITUS CAESAR 

AUS KOSTOLIŠTE

Während einer Begehung gelang es, einen Au-
reus des Vespasianus für Titus, der sekundär als 
Anhänger oder Beschlag diente (Abb. 2: 9), im 
Bereich des 2015 untersuchten Siedlungsareals 
mit dem erwähnten Grubenhaus 3/2015 im 
Acker zu � nden. Goldmünzen gehören zu den 
sehr seltenen Funden germanischer Fundstellen 
und werden zumeist von den illegalen Findern 
nicht zur Dokumentation freigegeben. Aurei des 
Nero sowie der nachneronischen Epoche in der 
zweiten Häl� e des 1. Jhs. n. Chr. wurden kürzlich 
von E. Droberjar und Z. Jarůšková aus dem Ge-
biet der mittleren Donau sowie aus Böhmen vor-
gestellt (Droberjar/Jarůšková 2018). Die Autoren 
führen 23 Fundstellen an, wobei auch einige 
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Abb. 2. Kostolište  – Malý Laz. Auswahl von Funden: 1–7  – Fibeln, 8  – medizinisch-kosmetisches Instrument, 
9 – Aureus des Vespasianus für Titus (Foto: 1–8 – P. Červeň, 9 – K. Elschek).

Obr. 2. Kostolište – Malý Laz. Výber nálezov: 1–7 spony, 8 – medicínsky-kozmetický nástroj, 9 – aureus, Vespasianus 
pre Tita (foto: 1–8 – P. Červeň, 9 – K. Elschek).
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Aurei dieses Zeitabschnitts aus Polen im Beitrag 
erwähnt sind. Im slowakischen Marchland stam-
men frühkaiserzeitliche Goldmünzen bislang 
nur vom römischen Militärposten augusteischer 
Zeit am Burgberg von Bratislava-Devín (ein Au-
reus des Augustus: Harmadyová 2009), und aus 
der römischen Station von Stupava (ein Aureus 
des Vespasianus: Minarovičová 1997; Musilová/
Turčan a kol. 2010, 88). Aus dem niederösterrei-
chischen Marchgebiet sind von 1148 vorgelegten 
Münzen (Jedlička 2004) nur drei Aurei, zwei da-
von aus der Fundstelle Bernhardsthal, wo ein rö-
misches Feldlager und eine ausgedehnte germa-
nische Siedlung teilweise erforscht sind (Adler 
1975). Eine weitere frühkaiserzeiliche Goldmün-
ze des Vespasianus liegt aus der germanischen 
Großsiedlung von Ringelsdorf (Jedlička 2004, 76, 
85) vor. Zur Frage, von wo, wann und zu welchen 
Anlässen die Aurei ins Barbaricum kamen, gibt 
es verschiedene Ansichten. Laut einer Hypothese 
könnten Goldmünzen des Vespasianus gemein-
sam mit älteren Aurei und anderen Luxusgü-
tern wie glasierten Skyphoi aus der siegreichen 
Schlacht des Vespasianus bei Cremona (69 n. 
Chr.) folgenden Plünderungen stammen, an de-
nen eine Abordnung von Quaden beteiligt war 
(u. a. Kolník 1977, 167; Sejbal 1989, 2). Nach an-
derer Ansicht könnte das Vorkommen von Aurei 
im Barbaricum an der mittleren Donau auch mit 
den Markomannenkriegen zusammenhängen, 
wo sie Bestandteil des Soldes höherer Militärs für 
außerordentliche Verdienste oder für den Sieg 
im Kampf sein konnten (Militký 2013, 71). Zu 
den Goldmünzen, die in dieser Zeit vielleicht mit 
den römischen Truppen ins Barbaricum kamen, 
gehören die eine des Nero aus der römischen 
Militärbasis von Mušov, zudem der bereits in 
der Einleitung erwähnte Aureus des Vespasianus 
aus der römischen Station von Stupava und die 
zwei des Nero und Vespasianus vom Umfeld des 
römischen Feldlagers von Bernhardsthal. Zwei 
weitere Aurei des Nero werden zudem mit den 
Markomannenkriegen in Verbindung gebracht; 
sie wurden im Umland des bisher nördlichs-
ten römischen Feldlagers von Jevíčko gefunden 
(Droberjar/Jarůšková 2018, 656, 659, 660).

In Polen befasste sich im breiteren Kon-
text des Barbaricum R. Ciolek mit Aurei, die 

sie als Geschenke für die barbarische Elite oder 
Kriegsbeute interpretiert (Ciolek 2014). Für den 
schlesischen Raum nimmt sie an, dass die Gold-
münzen im 3. Jh. n. Chr. verschiedene politi-
sche Kontakte widerspiegeln, z. B. Jahresgelder, 
Soldzahlungen an barbarische Hilfstruppen oder 
diplomatische Geschenke (Ciolek 2016). Bei den 
Aurei aus Kostolište und Ringelsdorf kann man 
wahrscheinlich von Geschenken für die germa-
nische Elite oder von Donativen bzw. Teilen des 
militärischen Solds sprechen (Wesch-Klein 1998, 
57; Torbágyi 2020, 611). Neben der römischen 
Außenpolitik hängen diese Funde insbesondere 
auch mit den germanischen Veteranen der Au-
xilien zusammen. Die gelochten und später ge-
östen Aurei und Solidi sollten nach P. Prohaszka 
(2016, 163–168) als Statussymbole für die Ober-
schicht der Barbaren gedient haben. Im Museum 
von Kiew sind die gelochten Aurei des 1–3. Jhs. 
n. Chr. auch zahlreich vertreten, wobei sich die 
Perforation oberhalb des Kopfes oder Büste be-
� ndet, eine ähnliche Situation wurde auch bei 
den Aurei vom Nationalen Ossolinski Institut 
in Wroclaw und der Nationalen Universität von 
Charkow festgestellt (Bursche/Wiecek 2010, 193–
195). Auch im Rahmen von Gräberfeldern der 
Wielbark Kultur aus der Völkerwanderungszeit 
sind gelochte Aurei des 3. Jhs. n. Chr. bekannt, 
die in germanischer Traditon mit der Zerstörung 
der römischen Beute zusammenhängen (Bursche 
2008, 405).

Für die nahen römischen Zentren am mittle-
ren Donaulimes sind 105 Einzelfunde von Aurei 
(Caesar bis Constantinus I.) aus Carnuntum an-
zuführen, davon 20 des Nero und 22 des Vespa-
sianus; unter diesen 22 be� nden sich immerhin 
sieben für Titus Caesar (Gazdac/Humer/Pollham-
mer 2004). Aus Vindobona (Zivilsiedlung Wien 3, 
Rennweg) ist ein im Jahre 1799 getätigter Schatz-
fund bekannt, der ausschließlich Goldmünzen 
enthielt: 298 Aurei. Die Münzreihe beginnt mit 
Nero und endet mit Prägungen des Marcus Au-
relius, davon 57 Münzen des Vespasianus und 33 
des Titus. Die Deponierung des Horts wird mit 
den Wirren während der Markomannenkriege 
verknüp�  (Dembski/Zavadil 2004, 96–99). Ein 
weiterer während der archäologischen Grabung 
1989 in Vindobona (Wien 3, Rennweg) gefunde-
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ner Münzhort enthielt 1257 Denare mit großem 
Übergewicht republikanischer Prägungen und 
der Schlußmünze des Hadrianus. Zum Hort ge-
hörten auch fünf Aurei des Nero und zwei des 
Vespasianus für Titus (Dembski/Zavadil 2004, 
15–95).

2.1 DETAILBESTIMMUNG DES AUREUS 
AUS KOSTOLIŠTE – MALÝ LAZ (ABB. 2: 9)

Titus, Caesar (72–73 n. Chr.), Münzstätte Roma 
(Calicó 798; RIC² 367), AV Aureus, gelocht; Av.: T(itus) 
CAES(ar) IMP(erator) VESP(asianus) PON(tifex) TR(i-
bunicia) POT(estate); Rv.: VIC(toria) AUG(usta), Victo-
ria steht nach rechts auf Globus, Hand ausgestreckt, hält 
Kranz in der Hand; 6 Uhr, Gewicht: 6,87 g, Durchmesser: 
18/18,5 mm; Anm.: Geringes Gewicht und Durchmesser 
deuten auf antiken Beschnitt des Randes.12

3. ÜBERBLICK DER FIBELFUNDE 
AUS KOSTOLIŠTE (ABB. 2: 1–7)

Im Beitrag wird eine exemplarische Fibelauswahl 
von der Siedlung aus Kostolište – Malý Laz vorge-
legt. Die bisher früheste Fibel ist eine eingliedrige 
krä� ig pro� lierte des Typs Almgren 68 (Abb. 2: 
1). Die meisten Fibeln des Typs Almgren 68 wer-
den ins mittlere Drittel des 1. Jhs. n. Chr. datiert, 
sie werden aber spätestens seit claudischer Zeit 
produziert (Sedlmayer 2009, 156, 157) und wur-
den noch in � avischer Zeit getragen (Kolník 1977, 
157–161; Peškař 1972, 76–78); die krä� ig pro� -
lierte Fibel des Typs Almgren 70 (Abb. 2: 2) weist 
o  enbar eine eingliedrige Spiralkonstruktion auf 
und ist auf Basis des hohen rechteckigen Nadel-
halters ins letzte Drittel des 1. Jhs. oder in die 1. 
Häl� e des 2. Jhs. n. Chr. zu datieren (Peškař 1972, 
79). Eine Trompeten� bel mit Silberdrähtchen des 
Typs Almgren 75/77 (Abb. 2: 3) gehört etwa ins 
letzte Drittel des 2. und erste Drittel des 3. Jhs. n. 
Chr. (Peškař 1972, 82–85). Des Weiteren stammen 
von der Prospektion eine Kop� amm� bel (Ein-
sprossen� bel) vom Typ Almgren 126–128/Ma-
chajewski Typ 3a (Abb. 2: 4), etwa aus der zweiten 
Häl� e des 2. Jhs. n. Chr. (Machajewski 1998, Abb. 
2); eine germanische Scheiben� bel (Abb. 2: 5), 
des Typs Almgren 127 vom 3. Jh. n. Chr. (Peškař 
12  Für die Bestimmung danken wir A. Luegmeyer (Wien) und B. Stoklas (Slow. Nationalmuseum, Bratislava).

1972, 102); eine bronzene Armbrust� bel mit ho-
hem Nadelhalter des Typs Almgren 193 (Abb. 2: 
6) gehört ins ausgehende 2. und vor allem ins 3. 
Jh. n. Chr. (Peškař 1972, 103–108); eine bronze-
ne Armbrust� bel mit trapezförmigem Fuß des 
Typs Schulze 191 (Abb. 2: 7) gehört ins 3. Jh. n. 
Chr. (Peškař 1972, 100–102). Außerdem stammen 
von den Begehungen der Fundstelle u. a. mehre-
re Bruchstücke krä� ig pro� lierter Fibeln des Typs 
Almgren 84, weitere Exemplare mit hohem Na-
delhalter sowie Fibeln mit spitzem Fuß und wei-
tere Fibeln aus der jüngeren römischen Kaiserzeit.

3.1 FUNDLISTE AUSGEWÄHLTER FIBELN 
AUS KOSTOLIŠTE – MALÝ LAZ

Abb. 2: 1 – Krä� ig pro� lierte Fibel, Ae, Typ Almgren 
68, eingliedrig, rechteckige Kopfplatte, Sehnenhaken 
mit oberer Sehne, Ansatz der Spirale erhalten, Spira-
le und Nadel fehlen, Kopf mit konvexem Querschnitt, 
S-förmig geschwungener Bügel, dreifach pro� lierter, 
scheibenförmiger Bügelknopf, scheibenförmiger mehr-
fach pro� lierter Fußknopf, trapezoider Nadelhalter mit 
einer Lochung, Datierung: 2. Drittel des 1. Jhs. n. Chr.

Abb. 2: 2  – Krä� ig pro� lierte Fibel, Ae, Typ Alm-
gren 70, eingliedrig (?), rechteckige Kopfplatte und 
Sehnenhaken, Spirale und Nadel fehlen, Kopf mit plan-
konvexem Querschnitt, gestreckter Bügel mit plankon-
vexem einfachen Bügelknopf, konischer Fußknopf mit 
einfacher Pro� lierung, abgesetzter rechteckiger Nadel-
halter, Datierung: letzte Drittel des 1. Jhs. n. Chr. bis 1. 
Häl� e des 2. Jhs n. Chr.

Abb. 2: 3 – Trompeten� bel mit Fußknopf, Ae, Typ Alm-
gren 75/77, eingliedrig, S-förmig geschwungener Bü-
gel, scheibenförmiger, gerillter Bügelknopf samt Draht 
aus Weißmetall, trompetenförmiger Kopf mit Randnut, 
� ache Basis des Kopfs mit Ansatz der Spirale, Spirale 
und Nadel fehlen, Fuß mit trapezförmigem Nadelhalter, 
scheibenförmiger gerillter Fußknopf mit Draht aus Weiß-
metall, kleiner Endknopf, Datierung: letztes Drittel des 
2. und erstes Drittel des 3. Jhs. n. Chr.

Abb. 2: 4 – Einsprossen� bel, Kop� amm� bel, defor-
miert, Ae, Typ Almgren 126–128, Machajewski Form 3a, 
zweigliedrig, Spiralhalter, bogenförmiger hohlgewölbter 
Bügel, Kopf mit plankonvexem Querschnitt, trapezför-
mig verbreiterter Fuß, beschädigter Nadelhalter, Datie-
rung: etwa zweite Häl� e des 2. Jhs. n. Chr.
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Abb. 2: 5 – Blattförmige Scheiben� bel, Ae, Typ Alm-
gren 127, Spiralhalter vorhanden, Spiralrolle, Nadel und 
Nadelhalter fehlen, Datierung: 3. Jh. n. Chr.

Abb. 2: 6 – Armbrust� bel mit hohem Nadelhalter, Ae, 
Typ Almgren 193, zweigliedrig, Spiralhalter, Spirale und 
Nadel fehlen, bogenförmiger Bügel mit plankonvexem 
Querschnitt, Fuß durch Querwulst abgesetzt, massiver 
Fußknopf, rechts einrastender hoher Nadelhalter, Datie-
rung: ausgehendes 2. und vor allem 3. Jh. n. Chr.

Abb. 2: 7 – Armbrust� bel mit trapezförmigem Fuß, 
Ae, Typ Schulze 191, eingliedrig, vier Spiralwindungen, 
obere Sehne, bandförmiger Bügelquerschnitt, S-förmi-
ge Punzierung am Bügel, trapezförmiger, geschlossener 
Fuß, komplett, Datierung: 3. Jh. n. Chr.

4. ÜBERBLICK 
MITTELKAISERZEITLICHER 

RÖMISCHER IMPORTE IM RAUM 
VON KOSTOLIŠTE

Zum germanischen Siedlungsraum von Kostolište 
mit einem Radius von etwa 10 km von der Fund-
stelle Kostolište  – Malý Laz gemessen, gehören 
die germanischen Fundstellen Kostolište – Vŕšok, 
Jakubov  – Za Malinou (Elschek/Marková 2000, 
57; Pichlerová 1961, 856), Láb – Zbrody (Elschek 
2017, 112–118, 314–316, 324–326), Plavecký 
Štvrtok (Elschek 2017, 118–123, 317–319) und 
Malé Leváre (Elschek/Marková 2000, 59). Kosto-
lište – Malý Laz und die erwähnten fünf Fundstel-
len liegen nicht im unmittelbaren Limesvorland, 
anders als die in der Limeszone sich be� ndenden 
germanischen Fundstellen mit römischen Bauten 
(Bratislava-Devín, Bratislava-Dúbravka, Stupa-
va), mit Fürstengräbern (Zohor, Vysoká pri Mo-
rave), sowie mit zahlreich vertretenem römischen 
Import (Bratislava-Devínska Nová Ves, Bratisla-
va  – Devínske Jazero, Stupava-Mást). In diesen 
genannten Fundstellen der Limeszone ist mit 
Ausnahme von Vysoká pri Morave13 ein massiver 
Fundanfall römischen Baumaterials (vor allem 
römischer Dachziegel) zu konstatieren (Elschek 
2018).14 In den germanischen Siedlungen von 
Kostolište und Umgebung, die außerhalb des Li-
mesvorlands liegen, fehlt römisches Baumaterial 
13  Beschränkte Begehungen der germanischen Siedlung im Auwald.
14  Mit weiteren Literaturangaben zum � ema.
15  Die Vorlage der Funde und Befunde von Jakubov und Kostolište ist von K. Elschek und S. Groh in Vorbereitung.

hingegen völlig, obwohl hier intensive Begehun-
gen über Jahre hinweg realisiert wurden.

Zu den Großsiedlungen gehören vor allem die 
germanischen Siedlungsareale von Jakubov – Za 
Malinou und Kostolište  – Malý Laz, vielleicht 
auch Láb  – Zbrody, wo die besiedelte Zone je-
weils rund 20 ha umfasst. Im Katastralgebiet von 
Plavecký Štvrtok sind mehrere etwas kleinere ger-
manische Siedlungsstellen voneinander getrennt. 
Die germanischen Siedlungen von Kostolište  – 
Vŕšok und Malé Leváre nehmen auch bedeu-
tende Flächen ein. Im Fundmaterial dieser fünf 
Siedlungen ist mittelkaiserzeitlicher römischer 
Import relativ zahlreich vertreten. Von den Sied-
lungen von Jakubov, Láb und Kostolište – Malý 
Laz sind mehrere Sigillaten aus der mittleren Kai-
serzeit registriert (Láb: Kuzmová 1997, 123, 160; 
Jakubov und Kostolište – Malý Laz: u. a. wurden 
mittelgallische Sigillaten aus Lezoux, severische 
Sigillaten aus Rheinzabern und Westerndorf von 
S. Groh bestimmt).15 Zahlreiche weitere Funde 
römischer Provenienz repräsentieren neben pan-
nonischer Gebrauchskeramik auch Münzen, Fi-
beln, Fragmente von Bronzegefäßen und sonstige 
Kleinfunde. Zahlreiche Bruchstücke von Bron-
zegefäßen könnten wie erwähnt aufgrund ihrer 
engen räumlichen Verteilung den Metallschrott 
einer Schmiedewerkstatt indizieren. Unter den 
römischen Artefakten des späten 2. bis 3. Jhs. n. 
Chr. aus Kostolište – Malý Laz ist der Bestandteil 
eines Fußhenkelkrugs hervorzuheben.

4.1 DER TEIL EINES 
FUSSHENKELKRUGS AUS KOSTOLIŠTE 

(ABB. 3; 5: 2; 6: 41)

Die Attasche mit der Darstellung eines linken 
Fußes mit caliga (Soldatensandale) aus Kostolište 
(Abb. 3: Länge 6,4 cm, Gewicht 47,60 Gramm) 
ist der fragmentierte Bestandteil eines Krugs. 
Krüge mit Fußhenkel gliedern sich in zwei un-
terschiedliche Typen: Eine schlanke, elegante 
Form mit dem Bauchumbruch circa auf halber 
Höhe des Gefäßes (Tassinari 1973, Typ 1; hier 
Abb. 4: 1) und eine etwas gedrungenere mit dem 
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Abb. 3. Kostolište – Malý Laz. Die At-
tasche eines Fußhenkelkrugs (Foto: P. 

Červeň, Gra� k: H. Sedlmayer).
Obr. 3. Kostolište  – Malý Laz. Ataša 
držadla krčahu s nohou (foto: P. Červeň, 

gra� ka: H. Sedlmayer).

größten Durchmesser im unteren Drittel des 
Körpers (Tassinari 1973, Typ 2; hier Abb. 4: 2, 3). 
Die Datierung der Krüge mit Fußhenkel reicht 
vom 2. bis zur Mitte des 3. Jhs. n. Chr. (Sedlmay-
er 1999, 19; Roig 2003, 89; Raux 2011, 255). Eine 
enge Fundverteilung von in der Proportion und 
Dimension sehr einheitlich ausgeführten Gefä-
ßen des Typs 1 (Tassinari 1973, 135) dür� e ein 
Herstellungszentrum in der Gallia Belgica oder 
in der Germania inferior indizieren (Abb. 6: 7, 8, 
11–13).

Ein weiteres Zentrum der Produktion ist sehr 
wahrscheinlich in Brigetio/Komárom zu lokali-
sieren, wo wir über Bronze verarbeitende Betrie-
be informiert sind (Bónis 1986; Sáró 2021) und 
wo eine besondere Fundkonzentration vorliegt 
(Abb. 6: 42–45). Eine weitere Herstellung wurde 
in Folge eines Truppentransfers in die Ostprovin-
zen des Imperiums zudem in Syria initiiert. Hier 
ist der singuläre Beleg eines Fußhenkelkrugs mit 
der für diese orientalische Region typischen or-
namentalen Reliefzone am Halsumbruch doku-

Abb. 4. Typen von Fußhenkelkrügen: 1 – Tassinari Typ 1, 2–3 – Tassinari Typ 2 (Gra� k: H. Sedlmayer).
Obr. 4. Typy krčahov s držadlom s nohou: 1 – Tassinari typ 1, 2–3 – Tassinari typ 2 (gra� ka: H. Sedlmayer).
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Abb. 5. Schuhtypen auf Fußhenkelkrügen: 1 – calceus, 2–6 – caliga, 7–12 – solea, 13 – sculponea (Gra� k: H. Sedlmayer).
Obr. 5. Typy topánok na krčahoch s nohou: 1 – calceus, 2–6 – caliga, 7–12 – solea, 13 – sculponea (gra� ka: H. Sedlmayer).

mentiert (Abb. 6: 65). Zudem liegen in der Pro-
vinz Syria die Gussformen für Fußhenkel aus der 
Hafenstadt Antaradus/Tartus vor (Abb. 6: 63, 64).

Überwiegend sind die Nachweise von Fuß-
henkelkrügen in der Limeszone zu � nden. 
Flussfunde sind mehrfach belegt, insbesondere 
in der Saône (Abb. 6: 26–28). Vor dem Legions-
lager von Noviomagus/Nijmegen wurde ein 
Krug im Fluss Waal (Abb. 6: 11) angetro  en. 
Aus der Donau sind zwei Exemplare zu nen-
nen, gefunden bei Schallemmersdorf im Zuge 
des Ausbaggerns von Flussschotter (Abb. 6: 40), 
sowie südlich des Legionslagers von Aquincum/
Budapest in einem Seitenarm des Hauptstroms 
(Abb. 6: 47).

Mit dem Fund von Kostolište (Abb. 6: 41) 
liegt der bislang einzige Nachweis aus der Ger-
mania magna nördlich des pannonischen Do-
nauufers vor. Ebenfalls außerhalb des Imperiums 
wurde jenseits des niedergermanischen Rheins, 
im Gebiet der Frisii, ein Fußhenkel (Abb. 6: 10) 
angetro  en. Für das fragmentierte Artefakt aus 
Kostolište ist anzumerken, dass mit dem Vor-
handensein der Attasche allein nicht gesagt ist, 
dass tatsächlich das ganze Gefäß in die Region 
jenseits der Donau gelangt war. Die Bruchkante 
der Handhabe ist stark gerundet, so als wäre das 
Objekt in der nunmehrigen rudimentären Form 
noch lange im Umlauf gewesen. Es könnte also 
durchaus angenommen werden, dass dieses auf 
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Abb. 6. Verbreitung der Fußhenkelkrüge (zu Nummern vergleiche Fundliste im Kapitel 4. 1. 5). Legende: Weiß – 
Attasche mit bloßem Fuß, Rot – Attasche mit Schuh (Gra� k: H. Sedlmayer).

Obr. 6. Rozšírenie krčahov s držadlami s vojenským sandálom (čísla podľa zoznamu v kapitole 4. 1. 5). Legenda: 
biela – ataša s holou nohou, červená – ataša s topánkou (gra� ka: H. Sedlmayer).

Reichsgebiet in Form einer Hackbronze aufgele-
sene Artefakt aufgrund seiner Außergewöhnlich-
keit im germanischen Umfeld eine Verwendung 
ganz anderer Art erfahren hat, beispielsweise als 
Amulett, Fetisch oder Spielgerät.

Die Möglichkeit einer solchen intendierten 
Zweckentfremdung und der damit verbundenen 
Bedeutungsverschiebung ist ja insbesondere für 
den Schuh an sich ein unleugbares, in manchen 
Fällen zwangha� es Phänomen. Eine schlüpfrige 
antike Quelle illustriert den Schuhfetischismus 
im 1. Jh. n. Chr. Genüsslich berichtet Sueton da-
rüber, dass der Vater des späteren Kaisers Vitel-
lius ein Sandälchen (socculus) der Messalina, der 
ersten Gattin von Kaiser Claudius, unter seiner 
Toga mit sich getragen habe, um dieses gegebe-
nenfalls zu küssen (Suet. Vit. 2.5): „detractumque 
socculum dextrum inter togam tuicasque gestavit 
assidue, nonnumquam osculabundus“.

Anhand des Dekors der Attaschen auf Fuß-
henkelkrügen ist grob zwischen den Stücken 
mit bloßen und mit beschuhten Füßen zu unter-
scheiden. In der Hauptsache sind bloße Füße 
dargestellt, linke oder rechte, seltener das Paar. 
Die Variationsbreite bei der Darstellung der be-
schuhten Füße ist groß. Kein Stück gleicht dem 
anderen und es gibt keinen einheitlichen Schuh-
typ (Tab. 1; Abb. 5).

4.1.1 Die Schuhtypen auf Fußhenkelkrügen
Vorherrschend sind einfache Modellierungen 
von Sandalen (soleae) mit V-förmigen Riemen, 
die zur großen Zehe führen (Leguilloux 2004, 
107, 108, 125, 128). Diese Sandalen sind fall-
weise nur durch schwache Ritzlinien angedeutet, 
wie im Fall der Krüge von Tarracona/Tarragona 
(Abb. 5: 12, 6: 30) und von Ep� g (Abb. 6: 25), 
oder stark stilisiert wie in Intercisa (Abb. 5: 11). 
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Nur in einem Fall ist aufgrund der Wiederga-
be des zackenförmig geschnittenen Oberleders 
(Abb. 5: 13) auf die Darstellung eines Schuhs mit 
Holzsohle (sculponea) zu schließen. Einen ent-
sprechenden Zuschnitt des breiten, über den Rist 
geführten Bands lassen antike Schuhleder er-
kennen (Leguilloux 2004, 109, Abb.: Nr. 2). Auf-
grund der dicken Holzsohle wird für die sculpo-
neae eine Verwendung u. a. in hypokaustierten, 
stark beheizten Räumen, etwa in Bädern, ange-
nommen (Leguilloux 2004, 106).

Die Darstellung von Schuhen des einfachen 
Soldaten (caliga) ist in mehreren Fällen belegt 
(Tab. 1; Abb. 5: 2–6), wobei hervorzuheben ist, 
dass der hier vorgestellte Neufund aus Kostolište 
(Abb. 3, 5: 2) eine der qualitätvollsten und detail-
reichsten Arbeiten darstellt. Zu erkennen sind 
nicht nur die genaue Anordnung der Riemen, 

sondern auch die beiden Ledermaschen des Ver-
schlusses unter dem Knöchel.

Interessant ist die Feststellung, dass es nur eine 
einzige Wiedergabe eines geschlossenen Schuhs 
gibt. Der Krughenkel aus der Donau bei Schall-
emmersdorf (Abb. 5: 1) zeigt einen calceus, der 
in der militärischen Rangordnung O�  zieren 
vorbehalten war, im zivilen Leben den Bürgern 
mindestens in der Stellung eines Dekurionen. 
Wie bedeutsam der Schuh als Statussymbol war, 
zeigt exemplarisch die nach dem Schuhwerk er-
folgte Abstufung der militärischen Mannscha� . 
Der gemeine Soldat, der miles gregarius, wurde 
im üblichen Sprachgebrauch als caligatus oder
in/ex caliga angesprochen (Gilliam 1946). Sene-
ca bemüht die caliga gleich mehrmals, um das 
curriculum des Gaius Marius auf den Punkt zu 
bringen, welches emblematisch für den Wandel 

calceus – geschlossener Schuh u. a. des O�  ziers

Noricum – Schallemmersdorf nur Henkel Abb. 5: 1; 6: 40

caliga – genagelte Riemensandale des gemeinen Soldaten (caligatus)

Gallia Lugdunensis – Narbo Martius/Narbonne Krug Tassinari Typ 1 Abb. 4: 1; 5: 4; 6: 29
Germania inferior – Coriovallum/Heerlen Krug Tassinari Typ 1 Abb. 5: 6; 6: 16
Raetien – Biriciana/Weißenburg Krug Tassinari Typ 2 Abb. 4: 2; 5: 3; 6: 36
Raetien – Wehringen Krug Tassinari Typ 2 Abb. 6: 37
Germania magna – Kostolište nur Teil des Henkels Abb. 3; 5: 2; 6: 41
Pannonia – Nagytétény Krug Tassinari Typ 2 Abb. 6: 52
Pannonia – Komitat Somogy Krug Tassinari Typ 2 Abb. 4: 3; 5: 5; Fundliste 54

solea – Sandale mit Zehenriemen

Hispania Tarraconensis – Tarraco/Tarragona Krug Tassinari Typ 1 Abb. 5: 12; 6: 30
Germania inferior – Millingen aan de Rijn Krug Tassinari Typ 1 Abb. 6: 15
Germania superior – Ep� g Krug Tassinari Typ 2 Abb. 6: 25
Noricum – Lauriacum/Enns nur Henkel Abb. 5: 9; 6: 39
Pannonia – Pápasalamon Krug Tassinari Typ 2 Abb. 5: 7; 6: 51
Pannonia – Intercisa/Dunaújváros Krug Tassinari Typ 2 Abb. 5: 11; 6: 53
Pannonia – Wahrscheinlich Pannonien nur Henkel Abb. 5: 10; Fundliste 55
� racia – Slokoshtitsa Krug Tassinari Typ 2 Abb. 5: 8; 6: 61
Cilicia – Seleucia ad Calycadnum/Sili� e nur Henkel Abb. 6: 62
Syria – Zawiya Krug Tassinari Typ 2 Abb. 6: 65

sculponea – Clog mit Holzsohle

Noricum – Lentia/Linz nur Henkel Abb. 5: 13; 6: 38

Tabelle 1. Schuhtypen auf Fußhenkelkrügen.
Tabela 1. Typy topánok na držadlách krčahov.
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der Gesellscha� sordnung gegen Ende der römi-
schen Republik steht (Sen. Brev. Vit. 10. 17. 6; Sen. 
Benef. 5. 16. 2). So ist ihm in De Bene� ciis eine 
schlagkrä� ige Kurzcharakterisierung dieser stei-
len Karriere vom Soldaten niederen Rangs zum 
Konsul gelungen: C. Marius ad consulatus a caliga 
perductus. Die caliga ist in der römischen Wahr-
nehmung demnach ein synonym für den Solda-
ten ohne oder nur mit bescheidener Stellung.

4.1.2 Verwendung von Fußhenkelkrügen 
aufgrund des archäologischen Kontexts

Es ist davon auszugehen, dass sich die Fixiert-
heit und fallweise Detailverliebtheit bei der Dar-
stellung von bloßen und beschuhten Füßen ganz 
konkret aus dem Funktionszusammenhang der 
Bronzekrüge erklärt. Der Fundkontext der Gefä-
ße gibt selten einen Aufschluss zum antiken Ge-
brauch. In drei Fällen liegen die Krüge aus Hor-
ten des 3. Jhs. n. Chr. vor:

– Im Schatzfund von Biriciana/Weißenburg 
(Abb. 6: 36) des zweiten Drittels des 3. Jhs. n. 
Chr. (Donderer 2004; Painter 1999) ist neben 
zahlreichen Götterstatuetten und Votivgaben 
auch ein Gefäßensemble für ein gep� egtes convi-
vium vorhanden, zusammengesetzt aus Krügen, 
zwei konischen Eimern (situlae), die als Misch-
gefäße dienten, und einem Sieb zum Heraus-
� ltern der Zusatzsto  e des Weins (Steidl 2019, 
146, 147). Eine ganz ähnliche Gefäßkombination 
liegt auch im deponierten Inventar eines Kolle-
giums von Quintana/Künzing vor (Abb. 6: 35). 
Der Fußhenkelkrug (Abb. 4: 2; 5: 3) wurde in der 
Verwahrgrube von Weißenburg in unmittelbarer 
Nachbarscha�  der beiden konischen Situlen de-
poniert. Rund um dieses Ensemble aus Eimern 
und Krug waren drei große Bronzebecken grup-
piert, davon eines mit gewellter Wand. Letzte-
res weist ebenso wie der Fußhenkelkrug und 
die beiden Situlen eine Analogie im Depot von 
Quintana/Künzing auf. Der Fußhenkelkrug (mit 
beschuhter Attasche) könnte also entweder mit 
den übrigen Schankgefäßen eine Einheit gebildet 
haben, oder aber gemeinsam mit dem gewellten 
großen Bronzebecken als Teil einer Fußwasch-
garnitur fungiert haben.

– In Quintana/Künzing lässt die Zusammen-
setzung eines Horts des zweiten Drittels des 3. 

Jhs. n. Chr. sehr konkret auf die durch einen Ver-
ein (collegium) verwendete Symposionsgarnitur 
schließen. Der Fußhenkelkrug mit nudus pes
(Abb. 6: 35) wurde unter anderem in Kombina-
tion mit einem weiteren Krug mit � guraler At-
tasche (Darstellung des Vulcanus), einer Blech-
kanne, einem Weinsieb und zwei Mischgefäßen 
in Form konischer Bronzeeimer sowie mit meh-
reren keramischen Trinkgefäßen angetro  en. 
Wie in Biriciana/Weißenburg liegt auch hier ein 
großes Bronzebecken mit gewellter Wand vor. 
Somit wäre der Fußhenkelkrug sowohl als Teil 
einer Schank- als auch einer Waschgarnitur vor-
stellbar. Der auf dem Krug von Quintana/Kün-
zing dargestellte nudus pes könnte sehr konkret 
die Fußwaschung andeuten.

Darauf, dass es sich beim Ensemble von 
Quintana/Künzing um die Ausstattung eines 
Kollegiengebäudes handelt, lässt die vorhande-
ne Statuette eines Genius mit folgender Inschri�  
schließen: In h(onorem) d(omus) d(ivinae) / 
Gen(io) collegi(i) / veteranor(um) / Ingenus / Ce-
ladi ve(teranus) d(onum) d(edit) (AE 2001, 1569; 
Steidl 2000, 349, 350, Abb. 68).

Der Verein setzte sich aus Veteranen der Be-
satzung von Quintana/Künzing zusammen. Im 
Vereinslokal waren o  enbar auch Wa  en gela-
gert, wie der Inhalt einer deponierten Kiste zeigt. 
Die Weihung an das göttliche Kaiserhaus war 
obligat, da collegia nur mit ausdrücklicher Be-
willigung des Kaisers oder des Senats bestehen 
dur� en (Liu 2009, 102–107). Festbankette von 
Vereinen boten insbesondere den Bürgern nie-
deren Standes, angesiedelt über der Plebs und 
unter den Dekurionen, die Möglichkeit zur P� e-
ge der Trinkkultur in geselligem Miteinander 
(Liu 2009, 162–165, 247, 248). Anlässe zu sol-
chen Banketten boten die Feiern des Patrons und 
der Vereinsgottheit, der Jahrestag der Gründung 
des collegium, der Geburtstag (dies natalis) des 
Kaisers/der Kaiserin und der Tag der Inthroni-
sierung des regierenden Kaisers (dies imperii). 
Zudem wurden ö  entliche Bankette durch den 
Patron oder sonstige Wohltäter ausgerichtet, so-
wie Trauerfeiern für die verstorbenen Mitglieder 
des collegium (Liu 2009, 248–275).

– Im sog. Haus der Bronzegefäße von Lau-
riacum/Enns fand man die Kombination zweier 
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Krughenkel, eines Bronzebeckens, eines kleinfor-
matigen Bronzekessels und einer Bronzepfanne 
(Sedlmayer 1999, 160, Abb. 25). Das steilwandige 
Bronzebecken trug dekorative muschelförmige 
Attaschen auf der Außenseite und stand somit 
in der Tradition der zeitgleich im zweiten Drittel 
des 3. Jhs. n. Chr. verwendeten Waschbecken mit 
gewellter Wand. Der mit einer Sandale beschuhte 
Fußhenkelkrug (Abb. 5: 9; 6: 39) könnte also ent-
weder den Teil eines Trinkservices im Verein mit 
einem weiteren Krug und dem kleinen Misch-
kessel gebildet haben, oder aber eine Waschgar-
nitur gemeinsam mit dem Bronzebecken.

In Narbo Martius/Narbonne ist der Fund ei-
nes Fußhenkelkrugs (mit beschuhter Attasche) 
in einem Gebäude („maison au grand triclini-
um“) des späten 2. Jhs. n. Chr. hervorzuheben, 
das durch einen sehr gut ausgestatteten Bankett-
saal besticht (Abb. 4: 1; 5: 4; 6: 29). Die Verwen-
dung des Krugs im Zuge der dort abgehaltenen 
Gastmähler erscheint wahrscheinlich.

Der Gebrauch der Fußhenkelkrüge bei einem 
Symposion, sowohl kultischer als auch profaner 
Natur, ist in Hinblick auf diese genannten Fund-
vergesellscha� ungen bereits nahegelegt. Ob es 
sich tatsächlich um ein Schankgefäß handelte, 
ist allerdings fraglich. Die Funktion als Was-
serkrug, der gemeinsam mit einem großen Be-
cken, beispielsweise mit gewellter Wand wie in 
Biriciana/Weißenburg oder Quintana/Künzing, 
eine Garnitur bildete, erscheint in Hinblick auf 
die Darstellung der Füße auf dem Gefäß einer-
seits und andererseits auf die Bloßfüßigkeit bei 
einem Bankett in klassischer Tradition durchaus 
angebrachter. Da in den genannten Inventaren 
aus Siedlungskontexten die Krüge nie in einer 
Vergesellscha� ung mit Toilettegerät wie Strigiles 
oder Balsamaren au� reten, ist ein monokausaler 
Bezug zur Körperhygiene im Bad nicht herzu-
stellen.

Die Fixiertheit auf die Darstellung des Fußes 
auf den Krügen sticht ins Auge, insbesondere da 
ein Äquivalent in Form von Händen in keinem 
vergleichbaren Umfang auf Bronzegefäßen auf-
scheint. Höchst bemerkenswert ist diesbezüg-
lich, dass die Kombinationen von Kanne und 
Gri  schale keinerlei dekorative Anspielung auf 
das manus manum lavat bieten.

4.1.3 Der nudus pes als antikes Symbol
Konfrontiert mit dieser ausgeprägten Fokussie-
rung der Darstellung auf Füße, also gleichsam 
mit diesem Phänomen eines römischen „Fußfe-
tischismus“ drängt sich die Frage auf, wofür das 
Bild sowohl des nudus pes als auch des calceatus 
oder caligatus pes in der römischen Antike steht. 
Festzustellen ist, dass das Sinnbild des bloßen Fu-
ßes als ein inhaltliches Transportmittel für ganz 
unterschiedliche Bedeutungsebenen fungierte.

In der minderen Kategorie der Wahrneh-
mung steht der Bloßfüßige für Armut, Servilität 
oder Verkommenheit. Bei Terenz wird etwa die 
besondere Attraktivität einer jungen Frau durch 
den au  älligen Kontrast ihrer Schönheit zu allen 
typischen Anzeichen größter Armut (unfrisier-
tes Haar, bloße Füße, verschmutze Kleidung: 
capillus passus, nudus pes… vestitus turpis) be-
schrieben (Ter. Phorm. 1.2). Der Bezug zum Ser-
vilen wird beispielsweise bei Vitruv hergestellt, 
der in seinem Handbuch der Architektur bei der 
Konstruktionsweise von Böden extra Rücksicht 
auf die Bloßfüßigkeit der Dienerscha�  nimmt 
(Vitr. 7.4). Illustrativ sei hier auf die Darstellung 
eines servierenden Dieners ohne Schuhwerk aus 
Császár im Hinterland von Brigetio/Komárom 
verwiesen (Lupa 3062).

Bloße Füße als Symbole der moralischen Ver-
kommenheit sind zudem Teil eines facettenrei-
chen � emenkreises. Sie reichen von der Cha-
rakterisierung eines Liebhabers, der um nicht in 
� agranti vom gehörnten Ehemann erwischt zu 
werden, auf das Anlegen seiner Schuhe verzich-
ten muss (Hor. Sat. 1.2), über einen sadistischen 
hohen Verwaltungsbeamten, der bloßfüßig aus 
dem triclinium tretend, einen römischen Bürger 
misshandelt (Cic. Fam. 10.32), bis hin zu Kaiser 
Nero selbst, der vor seinem nahen Ende dem Pa-
last mit bloßen Füßen ent� ieht (Suet. Nero 48). 
Wobei in diesem Fall die Bloßfüßigkeit auch als 
Camou� age diente, da sich der � üchtende Prin-
zeps, bar jeden Schuhwerks und in Lumpen ge-
hüllt, als gemeiner Mann ausgeben wollte.

Die gehobene Kategorie der Wahrnehmung 
bloßer Füße ist demgegenüber eine ganz ande-
re. So zeichnen sich zahlreiche, aber keineswegs 
alle Götter des römischen Pantheons durch ihre 
heroische Nacktheit aus; im Schatzfund von Bi-
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riciana/Weißenburg sind dies etwa Jupiter, Mer-
kur, Venus, Apollo, Herkules und ein Genius 
(Steidl 2019, 116–137). Für gewisse Kultbezirke 
und Kulthandlungen ist das Ablegen der Schuhe 
obligat (z. B. Petron. 44). So sind die Vestalinen 
bloßfüßig (Flor. Epit. 1. 7. 13). In diesem sakra-
len Kontext steht auch die Sitte, bloßfüßig am 
Trinkgelage teilzunehmen. Das Symposion wird 
bekanntlich von Spenden an die Götter begleitet 
(die am Fußboden landen), wodurch eine Sak-
ralisierung erfolgt. Nicht nur die Dienerscha�  
trägt keine Schuhe, worauf Vitruv (Vitr. 7.4), wie 
oben beschrieben, extra Bezug nimmt, sondern 
auch die Teilnehmer des convivium. Plötzlich 
aufgestört von solchen Gelagen, kann es dann 
bisweilen passieren, dass ein Symposiumsteil-
nehmer ohne Schuhwerk die Contenance ver-
liert. Dies ist im Falle des bereits erwähnten per-
versen Verwaltungsbeamten der Fall (Cic. Fam.
10.32). Im Satyricon klingt beim Gastmahl des 
Trimalchio eine ähnliche, aber deutlich harm-
losere Geschichte eines Bloßfüßigen an, der 
meint, ohne Schuhwerk das Weite suchen zu 
müssen (Petron. 65).

So sehr also im intimen Bereich des Banketts 
der bloße Fuß ein Charakteristikum des einge-
weihten, priviligierten Gasts darstellt, so schnell 
wechselt der Blickwinkel auf den nudus pes au-
ßerhalb dieses huis clos. Extern, in der profanen 
Alltagswelt wird Bloßfüßigkeit als etwas Un-
schickliches betrachtet.

Die dargestellten bloßen Füße auf den Bron-
zekrügen stehen also für die geschlossene Ge-
sellscha�  eines convivium, bei dem man vor dem 
Sich-Hinbetten auf die Kline die Schuhe abge-
legt hat. Eine damit verbundene Fußwaschung 
unter Zuhilfenahme eines mobilen großforma-
tigen Waschbeckens und eines Wasserkruges 
ist Voraussetzung. Das Gastmahl des homo no-
vus Trimalchio wird nicht nur mit der obligaten 
Hand- und Fußwaschung eingeleitet, sondern 
in übertriebenem Maße auch mit einer in aller 
Ausführlichkeit von alexandrinischen Jünglin-
gen vollzogenen Pediküre (Petron. 31): aquam 
in manus nivatam infundentibus… ad pedes ac 
paronychia cum ingenti subtilitate tollentibus. Für 
die überwiegende Mehrzahl der Fußhenkelkrüge 
mit der Darstellung des nudus pes ist somit der 

inhaltliche Nahebezug zum klassischen Sympo-
sion gegeben.

4.1.4 Der Vorzug einer Beschuhung 
am Donaulimes

Bleibt also zu fragen, warum nicht nur bloße, 
sondern auch beschuhte Füße auf den Krügen 
dargestellt sind, und zwar mit unterschiedlichem 
Schuhwerk und fallweise auch im direkten Kon-
text von Bankettgarnituren? Entlang des Donau-
limes sind beschuhte Fußhenkelkrüge besonders 
häu� g zu � nden und hier insbesondere auch im 
archäologischen Kontext von Geschirrsätzen, so 
in Birciana/Weißenburg und Lauriacum/Enns 
(s. oben).

Abseits der Limesregion ist die profane zivile 
Nutzung eines Fußhenkelkrugs mit beschuhter 
Attasche zudem an der Wende vom 2. zum 3. 
Jh. n. Chr. in Narbo Martius/Narbonne doku-
mentiert, wo das Ganzgefäß in einer domus mit 
zentralem, gut ausgestattetem Bankettzimmer
vorliegt (Abb. 4: 1; 5: 4; 6: 29). Aus der klas-
sisch-römischen Perspektive stellt dieser Kon-
text einen Widerspruch dar, da im Falle einer 
Ausstattung des Speisesaals mit Liegebetten 
das Ausziehen des Schuhwerks obligat gewesen 
wäre. Somit wäre auch zu erwarten gewesen, 
dass der Krug aus diesem luxuriösen mediter-
ranen Wohnhaus eine Attasche mit bloßem Fuß 
gezeigt hätte. Dies ist aber gegen Ende des 2. Jhs. 
n. Chr. in Narbo Martius nicht mehr der Fall, 
vielmehr ist das Gefäß mit einem Soldatenschuh 
verziert.

Hatten sich also bis gegen Ende des 2. Jhs. n. 
Chr. die Trinksitten geändert und war das mit 
bloßen Füßen Hingebettet-Sein nunmehr un-
bedeutend für die gesellscha� liche Distinktion 
beim stilvollen Weinkonsum? In Birciana/Wei-
ßenburg wurde die in einer rund 2 × 1 m mes-
senden Grube deponierte Trinkgeschirrgarnitur 
nicht von einer luxuriösen Liegestatt, sondern 
von einem partiell in Eisen gefertigten Klappho-
cker überdeckt (Steidl 2019, 103 mit Abbildung). 
Vorauszusetzen ist, dass dieser singuläre, in Me-
tall gearbeitete Hocker als elitär gegolten hatte 
und die sonstigen einfachen Sitzgelegenheiten 
aus Holz gefertigt gewesen waren. Der Distin-
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guierte saß also und lag nicht mehr beim sakrali-
sierten Umtrunk. Und mit dem Sitzen war natur-
gemäß auch die Notwendigkeit des Ablegens von 
Schuhwerk obsolet. Da die Füße ja nunmehr am 
Boden ruhten, war es vielmehr sogar geboten, 
diese nicht in aller Blöße zu exponieren.

Insbesondere in Pannonien, wo Fußhenkel-
krüge mit beschuhten Attaschen häu� g auf-
treten, sind die Nachweise der partiell in Eisen 
gefertigten Klappsitze gleichfalls zahlreich in 
reichhaltig ausgestatteten Grabinventaren. Die 
Hocker sind häu� g im Verein mit Toilettegerät 
und Waschgarnituren zu � nden (Mráv 2013). In 
einer Doppelbestattung von Aquincum/Budapest 
galt die Sitzgelegenheit als sozialer Marker einer 
im militärischen Milieu verankerten Upperclass
(Burger 1984). Die beste archäologische Evidenz 
für die Verknüpfung der Sitzkultur einer Elite in 
den Balkanprovinzen und dem damit verbunde-
nen Tragen von Schuhwerk liefert das Ensemble 
des thrakischen Hügelgrabs von Slokoshtitsa. Im 
Inventar ist einerseits das Gestänge eines eiser-
nen Klapphockers zu � nden und andererseits ein 
Fußhenkelkrug mit dem Abbild eines mit solea 
beschuhten Fußes (Meshekov/Staikova 1998, 57–
61, Abb. 11, 19, 21, 23, 27).

Die häu� g auf den Krügen abgebildeten sole-
ae sind innerhalb des Hauses als Fußbekleidung 
aller sozialen Klassen zu werten. Und so ist es 
auch möglich, dass dieser leichte Schuh im ge-
nannten Elitengrab von Slokoshtitsa den beige-
gebenen Fußhenkelkrug (Abb. 5: 8; 6: 61) zierte. 
Die ebenso häu� g vorkommende Darstellung der 
caliga verweist aber, wie bereits oben ausgeführt, 
ausschließlich auf ein bescheidenes soldatisches 
Milieu. Am wahrscheinlichsten erscheint für die 
bronzenen mit caliga verzierten Fußhenkelkrüge 
der Gebrauch in einem collegium, formiert aus 
aktiven Soldaten oder Veteranen, ähnlich jenem 
von Quintana/Künzing.

Das aus einem solchen reichsrömischen 
Kontext vermutlich während des zweiten Drit-
tels des 3. Jhs. n. Chr. gerissene Bruchstück ei-
nes Fußhenkelkrugs mit caliga von Kostolište 
dür� e aufgrund der Gebrauchsspuren (geglät-
tete Bruch� äche) im germanischen Milieu eine 
neue Funktion erfüllt haben, beispielsweise als 
Fetisch.

4.1.5 Anhang: Fundliste/Kartierung 
römischer Fußhenkelkrüge, nachgewiesen 

durch Gefäße und Handhaben (Abb. 6)

Britannia
Bloße Füße:

Abb. 6: 1 – Coria/Corbridge, Typ 1, beide Füße, bloß 
(Szabó 1981; 1982/83, Nr. 24; Tassinari 1973, Nr. 24).

Abb. 6: 2 – Nunnington, Typ 1, rechter Fuß, bloß (ar-
tefacts CRU-4044, Nr. 11).

Abb. 6: 3 – Hauxton, Typ 1, beide Füße, bloß (Szabó 
1981; 1982/83, Nr. 18; Tassinari 1973, Nr. 18).

Abb. 6: 4  – Elms Farm, Typ 2, rechter Fuß, bloß 
(Crummy 2015, Abb. 461).

Abb. 6: 5 – Calleva Atrebatum/Silchester, nur Hen-
kel, rechter Fuß, bloß (Crummy 2006, Abb. 1).

Gallia Belgica
Bloße Füße:

Abb. 6: 6 – Épagnette, Hort, Typ 1, beide Füße, bloß 
(Szabó 1981; 1982/83, Nr. 19; Tassinari 1973, Nr. 19, Taf. 
9).

Abb. 6: 7 – Atuatuca Tungrorum/Tongeren, Typ 1, 
linker Fuß, bloß (Vanvinckenroye 1984, 185, Taf. 126: 
3).

Abb. 6: 8 – Jupille-sur-Meuse, Brunnen, Typ 1, rech-
ter Fuß, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 5; Tassinari 1973, 
Nr. 5).

Abb. 6: 9 – Wahrscheinlich Raum Augusta Trevero-
rum/Trier, Typ 2, rechter Fuß, bloß (Bienert 2007, 44, 
45, Nr. 28; Szabó 1981; 1982/83, Nr. 4; Tassinari 1973, 
Nr. 4).

Germania magna (nördlich von Noviomagus)
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 10 – Beetgum-Besseburen, nur Henkel, rech-
ter Fuß, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 6; Tassinari 1973, 
Nr. 6).

Germania inferior
Bloße Füße:

Abb. 6: 11  – Waal, Noviomagus/Nijmegen, Fluss-
fund, Typ 1, beide Füße, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 
21; Tassinari 1973, Nr. 21).

Abb. 6: 12  – Heesch, nur Henkel, linker Fuß, bloß 
(Szabó 1981; 1982/83, Nr. 15; Tassinari 1973, Nr. 15).

Abb. 6: 13  – Gelduba/Krefeld-Gellep, Grab, Typ 1, 
linker Fuß, bloß (Pirling/Siepen 2006, 311, Taf. 50: 1).
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Abb. 6: 14 – Nievenheim, nur Henkel, rechter Fuß, 
bloß (Müller 1979, 184, Taf. 46: 7).
Beschuhte Füße:

Abb. 6: 15 – Millingen aan de Rijn, Typ 1, linker Fuß, 
beschuht/solea (Tassinari 1973, Nr. 11).

Abb. 6: 16  – Coriovallum/Heerlen, � ermen, nur 
Henkel, linker Fuß, beschuht/caliga (Hoss 2020, 13, Abb. 
21; Tassinari 1973, Nr. 16).

Germania superior
Bloße Füße:

Abb. 6: 17 – Grannum/Grand, Brunnen, Typ 1, lin-
ker Fuß, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 7; Tassinari 
1973, Nr. 7).

Abb. 6: 18 – Zwischen Langres und Chaumont, Hort, 
Typ 1, beide Füße, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 17; 
Tassinari 1973, Nr. 17, Taf. 10: 3).

Abb. 6: 19 – Varois-et-Chaignot, Typ 1, linker Fuß, 
bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 8; Tassinari 1973, Nr. 8, 
Taf. 10: 1).

20 – Ain, Typ 1, nur Henkel, rechter Fuß, bloß (Sza-
bó 1981; 1982/83, Nr. 2; Tassinari 1973, Nr. 2).

Abb. 6: 21 – Mogontiacum/Mainz, Typ 1, linker Fuß, 
bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 14; Tassinari 1973, Nr.
14).

Abb. 6: 22 – Ober-Olm, Typ 1, beide Füße, bloß (Sza-
bó 1981; 1982/83, Nr. 23; Tassinari 1973, Nr. 23).

Abb. 6: 23 – Nida/Heddernheim, Typ 1, beide Füße, 
bloß (Szabó 1981, Nr. 26).

Abb. 6: 24 – Bad Cannstatt, Brunnen, Typ 1, beide Füße, 
bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 22; Tassinari 1973, Nr. 22).
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 25 – Ep� g, Typ 2, linker Fuß, beschuht/solea
(Schnitzler 2011, Abb. 4a; Tassinari 1973, Nr. I, Taf. 11: 1, 2).

Gallia Lugdunensis
Bloße Füße:

Abb. 6: 26  – Saône, Cabillonum/Chalon-sur-Saône, 
Flussfund, Typ 1, beide Füße, bloß (Szabó 1981; 1982/83, 
Nr. 20; Tassinari 1973, Nr. 20, Taf. 10: 4).

Abb. 6: 27 – Saône, Boyer, L’Épine, Flussfund, Typ 2, 
rechter Fuß, bloß (Baratte et al. 1984, 96, Nr. 140, Taf. 
47: 140).

Abb. 6: 28  – Saône, Beauregard, Flussfund, Typ 1, 
rechter Fuß, bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. 1; Tassinari 
1973, Nr. 1, Taf. 8).
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 29 – Narbo Martius/Narbonne, Wohnhaus, 
Typ 1, rechter Fuß, beschuht/caliga (Raux 2011, 255–
257, Abb. 41).

Hispania Tarraconensis
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 30 – Tarraco/Tarragona, Brunnen, Typ 1, lin-
ker Fuß, beschuht/solea (Roig 2003, 88–90, Abb. 5).

Hispania Baetica
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 31 – Zwischen Garcíez und Jimena, Typ 1, 
rechter Fuß, bloß (Pozo 2002, 412, Abb. 5).

Etruria (Regio VII)
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 32 – Volaterrae/Volterra, Typ 2, rechter Fuß, 
bloß, Daumenblatt (Fiumi 1976, 69, Abb. 137).

Raetia
Bloße Füße:

Abb. 6: 33  – Curia/Chur, nur Henkel, rechter Fuß, 
bloß (Siegfried-Weiss 1986, 161, 162, Taf. 50: 12).

Abb. 6: 34 – Augsburg-Oberhausen, nur Henkel, bei-
de Füße, bloß (Hübener 1973, 66, Taf. 24: 22).

Abb. 6: 35 – Quintana/Künzing, Hort, Typ 1, linker 
Fuß, bloß (Steidl 2000, 349, Abb. 68).
Beschuhte Füße:

Abb. 6: 36 – Biriciana/Weißenburg, Hort, Typ 2, lin-
ker Fuß, beschuht/caliga (Kellner/Zahlhaas 1993, 102, 
103, Abb. 20, Taf. 90–91).

Abb. 6: 37  – Wehringen, Grab, Typ 2, linker Fuß, 
beschuht/caliga (Nuber/Radnóti 1969, Abb. 11; Tassinari 
1973, Nr. II; Szabó 1981 und 1982/83, Nr. II).

Noricum
Beschuhte Füße:

Abb. 6: 38  – Lentia/Linz, nur Henkel, rechter Fuß, 
beschuht/sculponea (Sedlmayer 1999, 18, Taf. 6: 1).

Abb. 6: 39 – Lauriacum/Enns, Wohnhaus, Hort, nur 
Henkel, rechter Fuß, beschuht/solea (Sedlmayer 1999, 
18, Taf. 6: 2).

Abb. 6: 40 – Schallemmersdorf, Flußfund, nur Hen-
kel, rechter Fuß, beschuht/calceus (Sedlmayer 1999, 18, 
Abb. 3).

Germania magna (nördlich von Carnuntum)
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 41 – Kostolište, nur Teil des Henkels, linker 
Fuß, beschuht/caliga.
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Pannonia
Bloße Füße:

Abb. 6: 42  – Brigetio/Komárom, Typ 2, linker Fuß, 
bloß (Szabó 1981; 1982/83, Nr. III; Tassinari 1973, Nr. III).

Abb. 6: 43 – Brigetio/Komárom, Grab 63, Gräberfeld 
Gerhát, Typ 2, linker Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. VII, Abb. 
7: 1,7; 1982/83, Nr. VII, Taf. 9; Tassinari 1973, Nr. VII).

Abb. 6: 44 – Brigetio/Komárom, Grab 10, Typ 2, lin-
ker Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. XVI, Abb. 9; 1982/83, Nr. 
XVI, Abb. 14).

Abb. 6: 45 – Brigetio/Komárom, Grab, Typ 2, rechter 
Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. XVII, Abb. 7: 2,6; 1982/83, 
Nr. XVII, Abb. 10).

Abb. 6: 46 – Aquincum/Budapest, Typ 1, beide Füße, 
bloß (Szabó 1981, Nr. 27, Abb. 10; 1982/83, Nr. 27).

Abb. 6: 47 – Budafok, Hàrosi-Duna, Flussfund, Typ 
1, linker Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. 29, Abb. 2: 3–4 und 
Abb. 3; 1982/83, Nr. 19, Taf. 3, 4).

Abb. 6: 48  – Igar, Hort, Heiligtum, Typ 1, rechter 
Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. 13; 1982/83, Nr. 13, Abb. 13; 
Tassinari 1973, Nr. 13).

Abb. 6: 49  – Sopianae/Pecs, Homokbanya, Grab, 
Typ 2, rechter Fuß, bloß (Szabó 1981, Nr. VIII; Tassinari 
1973, Nr. VIII).

50 – Wahrscheinlich Pannonien, nur Henkel, rech-
ter oder linker Fuß, bloß (Szabó 1981, Abb. 7: 3, 8: 4; 
1982/83, Taf. 12).
Beschuhte Füße:

Abb. 6: 51  – Pápasalamon, Typ 2, rechter Fuß, 
beschuht/solea (Szabó 1981, Nr. XI, Abb. 5: 2 und 6; 
1982/83, Nr. XI, Taf. 6; Tassinari 1973, Nr. XI).

Abb. 6: 52  – Nagytétény, Grab, Typ 2, linker Fuß, 
beschuht/caliga (Szabó 1981; 1982/83, Nr. IV; Tassinari 
1973, Nr. IV).

Abb. 6: 53  – Intercisa/Dunaújváros, Grab, Typ 2, 
rechter Fuß, beschuht/solea (Szabó 1981, Nr. IX, Abb. 
7: 4, 8: 1; 1982/83, Nr. IX, Taf. 8; Tassinari 1973, Nr. IX).

54 – Komitat Somogy, Typ 2, rechter Fuß, beschuht/
caliga (Szabó 1981, Nr. X, Abb. 5: 1,3–4; 1982/83, Nr. X, 
Taf. 5; Tassinari 1973, Nr. X).

55 – Wahrscheinlich Pannonien, nur Henkel, rech-
ter Fuß, beschuht/solea (Szabó 1981, Abb. 7: 5, 8: 2; 
1982/83, Taf. 7).

Dalmatia
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 56  – Ustikolina, Grab, Typ 1, rechter Fuß, 
bloß (Szabó 1981, Nr. 30).

Moesia
Bloße Füße:

Abb. 6: 57 – Asenovtsi, Typ 1, beide Füße, bloß (Ne-
nova-Merdjanova 1998, 70, Abb. 9).

Dacia
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 58 – Izvoarele, nur Teil des Henkels, rechter 
Fuß, bloß (Ruprechtsberger 1981, 457, Abb. 1: 1).

� racia
Bloßer Fuß:

Abb. 6: 59 – Straldzha, Grab, Typ 2, rechter Fuß, bloß 
(Szabó 1981; 1982/83, Nr. VI; Tassinari 1973, Nr. VI).

Abb. 6: 60  – Ljulin, Grab, Typ 2, linker Fuß, bloß 
(Szabó 1981, Nr. XV; Nenova-Merdjanova 1998, 68–70, 
Abb. 1–4).
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 61 – Slokoshtitsa, Grab, Typ 2, rechter Fuß, 
beschuht/solea (Meshekov/Staikova 1998, 57, 58, Abb. 
11, 19).

Cilicia
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 62  – Seleucia ad Calycadnum/Sili� e, nur 
Henkel, rechter Fuß, beschuht/solea (artefacts CRU-
4044, Nr. 12).

Syria
Bloße Füße:

Abb. 6: 63, 64  – Antaradus/Tartus, Gussformen, 
rechter und linker Fuß, bloß (Tassinari 1973, 139, 140, 
Taf. 12: 2; 13: 1, 2; Tassinari/Burkhalter 1984).
Beschuhter Fuß:

Abb. 6: 65 – Zawiya, Typ 2, rechter Fuß, beschuht/
solea (Szabó 1981; 1982/83, Nr. XIII; Tassinari 1973, Nr.
XIII).
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In caliga militari – držadlo krčahu 
s vojenským sandálom a aureus Vespasiana 

pre Tita z rozsiahleho germánskeho sídliska 
v Kostolišti v Pomoraví

Kristian Elschek – Helga Sedlmayer

Rozsiahle germánske sídlisko v Kostolišti – Ma-
lom Laze sa nachádza v slovenskom Pomoraví asi 
40 km severne od rímskeho mesta Carnuntum
a bolo počas celej doby rímskej v 1.–4. storočí po 
Kr. intenzívne osídlené. V rádiuse 10 km okolo 
neho sa nachádza ďalších päť významných ger-
mánskych sídlisk v Kostolišti – Vŕšku, Jakubove, 
Lábe, Plaveckom Štvrtku a  Malých Levároch. 
K trom z týchto sídlisk (Kostolište – Vŕšok, Kos-
tolište – Malý Laz, Láb) sú známe aj pohrebiská, 
ktoré súvisia s konkrétnymi sídliskovými fázami 
prislúchajúceho sídliska. Uvedené sídliská nele-
žia v bezprostrednom predpolí rímskeho limitu 
a nie je tu zastúpený žiadny rímsky stavebný ma-
teriál na rozdieľ južnejších – od rímskeho limitu 
menej ako 15 km vzdialených  – germánskych 
nálezísk s  rímskymi stavbami (Bratislava-De-
vín, Bratislava-Dúbravka, Stupava), s kniežacími 
hrobmi (Zohor, Vysoká pri Morave) alebo repre-
zentatívnymi importami (Bratislava-Devínska 
Nová Ves, Bratislava  – Devínske Jazero, Stupa-
va-Mást), kde je početne zastúpená aj rímska 
strešná krytina (okrem Vysokej pri Morave kde 
nie sú vhodné podmienky na plošnú prospek-
ciu). Na sídlisku Kostolište – Malý Laz je rímsky 
import tiež početne zastúpený, reprezentujú ho 
rímske mince, bronzové nádoby, rímske spony 
a drobné predmety, ako aj panónska úžitková ke-
ramika a reliéfne zdobená terra sigillata zo stred-
nej Galie, Rheinzabernu či Westerndorfu.

V príspevku je predožený výber spektra spôn 
(obr. 2: 1–7) a detailne sú prezentované dva za-
ujimavé nálezy z lokality Kostolište – Malý Laz: 
aureus Vespasiana pre Tita (obr. 2: 8) a držadlo 
krčahu zakončené vojenským sandálom (obr. 3; 
5: 2; 6: 39). Aureus je len tretím nálezom tejto 
numizmatickej kategórie zo Záhoria, ostatné dva 
nálezy pochádzajú z hradného vrchu v Bratisla-

ve-Devíne a zo Stupavy kde stáli rímske stavby. 
Prvý výber spôn z náleziska prezentuje ich spek-
trum od strednej tretiny 1. až po koniec 3. storo-
čia po Kr. Patria sem silne pro� lované spony typu 
Almgren 68 a 70, trubkovitá spona typu Almgren 
75/77, spona s valcovitou hlavicou typu Almgren 
126–128/Machajewski Typ 3a, germánska dos-
tičková spona typu Almgren 127, samostrelová 
spona s  vysokým zachycovačom typu Almgren 
193 a bronzová samostrelová spona s trapezoid-
nou nôžkou typu Schulze 191.

Držadlo konvice so sandálom z Kostolišta je 
prvý exemplár zo severnej časti stredného Po-
dunajska a  aureus s  dierkou mohol predstavo-
vať symbol statusu vysokopostaveného germána 
z tohto rozsiahleho sídliska. Z územia Germania 
Magna je ešte známy fragment krčaha z oblasti 
kmeňa Frisii (obr. 6: 8). Pre oba nálezy – držadlo 
krčahu a aureus – je ich pôvod na základe rozlič-
ných indícií možný vo vojenskom kontexte rím-
skeho impéria. Aureus by mohol byť donatívom, 
časťou žoldu vojaka auxílii germánskeho pôvodu, 
alebo sa sem mohol dostať v rámci podniknutej 
expeditio rímskeho vojska v Kostolišti – Malom 
Laze. Výzdoba krčahu s  držadlom zakonče-
ným nohou obutou do sandálu zase jasne pou-
kazuje na skutočnosť, že táto bronzová nádoba 
našla použitie vo vojenskom prostredí stredné-
ho Podunajska. Krčahy s držadlom zakončeným 
bosou alebo obutou nohou sú datované od 2. až 
do polovice 3. storočia po Kr. Ich zvyšky často 
pochádzajú z limitnej zóny, pričom časť nálezov 
pochádza z riek (Abb. 6: 9, 24–26; 38, 45). Roz-
šírenie krčahov typu Tassinari 1 by mohlo indi-
kovať ich produkciu v provinciách Gallia Belgica
alebo Germania inferior (Abb. 6: 5, 6, 9–11), pri-
čom ďalšie produkčné centrum sa veľmi pravde-
podobne nachádzalo v  Brigetiu/Komárom, kde 
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sa nachádza koncentrácia týchto nálezov (Abb. 
6: 40–43). Produkčné centrum krčahov mohlo 
existovať aj v provicii Syria (Abb. 6: 61, 62). Na 

základe svojej výnimočnosti a  zaoblených hrán 
fragmentu držadla mohol byť artefakt používaný 
ako amulet, fetiš alebo hračka.
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